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Green Power':
gute Perspektiven
für Schwetzer

Okostrom ist zwar noch ein Nischenprodukt, hat aber gute Entwick-
lungspotenziale - in der Schweiz und ats Exportprodukt. Zu diesen
Prog nosen gelan gten Energ ieexperten a us Wi rtschaft , Wissenschaft ,
Potitik und Marketing an der Green Power Marketing in Lausanne.

Referenl und Mitorga-
nisator Rolf Wüsten-

hagen

Lausanner Stadträtin

Zum dritten Mal fand am 18. und 19.März 2004 die
European Conference on Green Pöwer Marketing statt.
Nach den beiden erfolgreichen Konferenzen in den
vergangenen Jahren lag diesmal ein besonderer
Schwerpunkt aufden Chancen, die sich durch den in-
ternationalen Handel mit Green Power im europäi-
schen Markt ergeben. Mehr als 180 Energieexperten
aus 26 Ländern diskutierten die aktuelle Entwicklun-
gen in den wichtigsten Märkten und die Herausforde-
rungen des Managements.

Stromverknappung program miert
Bis 2020 wird gemäss Wirtschaftsexperten der Strom-
verbrauch in Europa um 40 Prozent zunehmen. Da die
Energieproduzenten die Uberkapazitäten der letzten
Jahre abgebaut haben und sich der Bau neuerAnlagen
verzögert, wird Strom wieder zu einem knappen Gut.
Die Folge: Die Börsenpreise ftir Strom werden in den
nächsten zehn Jahren voraussichtlich um mehr als 50
Prozent steigen. Von dieser Entwicklung und dank der

Kennzeichnung von Strom in der EU, die auch die
Schweiz einfiihren will, wird vor allem die Schweizer
Wasserkraft profitieren.
Um diesen Mehrverbrauch an Strom von 40 Prozent
zu decken, müsste die Kraftwerksleistung in Europa
um 300 Millionen Kilowan erhöht werden, was rund
750 zusätzlichen grösseren Kraftwerken entspricht.
Die Kosten ftir den Neubau dieser Kraftwerke sowie fur
die Erneuerung des europäischen Stromnetzes undbe-
stehenderAnlagenwerden auf 250 Milliarden Euro ge-
schätzt, Die Energiekonzerne, die eben erst noch alte
oder unrentable Anlagen vom Netz genommen und
dadurch die Stromüberkapazitäten der letzten Jahre
abgebaut haben, schrecken vor diesen immensen
Investitionen zurück.
Es ist deshalb absehbar, dass in Europa das Stroman-
gebot dem wachsenden Bedarf zunehmend hinterher-
hinken wird. Die erhöhte Nachfrage und die zusätdi-
che Stromverknappung durch verzögerte Investitio-
nen - kennzeichnend fur liberalisierte Märkte - iassen
die Strompreise in den nächsten zehn ]ahren massiv
steigen. Wirtschaftsexperten gehen davon aus, dass der
Grosshandelspreis ftir Strom bis 2015 um bis zu 50
Prozent von 30 Euro (Grundlast 2003) auf45 Euro pro
Megawattstunde steigen wird. Zusätzlich verteuert
wird der Strom in den nächsten Jahren, weil viele Koh-
le-, Gas- und Ölkraftwerke in der EU gezwungen sind,
CO2-Gutschriften zu kaufen, um die Kyoto-Ziele zur
Verminderung der CO2-Emissionen zu erreichen. Ex-
perten schätzen die zusätzliche Preissteigerung im
Grosshandel auf mindestens 3 Euro pro Megawatt-
stunde.Eveline
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Profitieren von diesem Preisschub der nächsten zehn
)ahre werden vor allem die bestehenden Schweizer
Wasserkaftwerke. Branchenkenner prophezeien
<Goldene Zeiten> für Wasserkraftproduzenten, die
heute dank hohen Abschreibungen in den letzten Jah-
ren zu Marktpreisen produzieren können. Zusätzlich
angekurbelt wird die Nachfrage nach <sauberer> Was-
serkaft durch die neusten EU-Massnahmen im Um-
weltbereich.

EU fördert <sauberen> Strom
Per Direktive hat die EU-Kommission beschlossen,
dass bis zum l. Juli 2004 in allen Mitgliedländern die
Stromkennzeichnung eingeftihrt werden muss. Da-
durch soll ftir die Konsumentinnen und Konsumenten
mehr Transpardnz geschaffen werden. Die EU-Direk-
tive verlangt, dass dem Kunden mindestens einmal im
Jahr schriftlich offen gelegt werden muss, woher sein
Strom stammt und wie er produziert wurde, Auf der
Rechnung oder als Rechnungsbeilage werden die Kun-
den ktinftig erfahren, dass sich der von ihrem Stadt_
werk gelieferte Strom z. B. aus 30olo Wasserkraft, 40o/o
Kernkraft, l0olo Kohlekraft und. 20o/o unbekannter
Herkunft zusammensetzt. Wobei der Teil mit unbe-
kannter Herkunft etwa dem europäischen Graustrom-
Mix mit 15% Wasser,407o Kernenergie und 45olo fos-
siler Energie (Kohle, Gas, öl) entsprechen dürfte. Die
EU-Kommission verlangt aber noch mehr Transpa_
renz: Den Konsumenten muss künftigangegeben wer-
den, wie viel CO2 und wie viel Atommüll bei der pro-
duktion des von ihm bezogenen Strommix anfallen.
Die Schweiz, die ihren Strommarkt noch nicht libera-
lisiert hat; aber auf dem gemeinsamen europäischen
Markt einer der wichtigen Handelspartner ist, will die
Stromkennzeichnung ebenfalls einfiihren. Energieex-
perten gehen davon aus, dass die europaweite Strom-
kennzeichnung zu einer erhöhten Nachfrage nach
<saubereo Energie fiihrt, Besonders in Ländern mit ei-
nem hohen Wasserkraftanteil bei der Stromprodukti-
on dürfte es zu einer massiven Erh<ihung der Binnen-
nachfrage kommen, da die Konsumenten bisher
ftilschlicherweise davon ausgingen, dass sie Wasserkraft
erhalten, wenn in ihrem Land viel Wasserkraft produ-
ziert wird. Besonders in der Schweia die derzeit viel
Wasserkaft in die EU exportiert und dafiir Graustrom
mit einem hohen Anteil aus fossiler produktion im-
portiert, dürfte die neue Kennzeichnung bei den Kon-
sumenten für einige Verwirrung und Unmut sorgen.

Nachfrage nach ökostrom steigt
Dass Wasserkraft vermehrt verlangt wird, zeigte sich in
Österreich, das die Stromkennzeichnung bereits ein-
geführt hat. Die Energieunternehmen des kernl<raft-
freien Landes sahen sich gezwungen, füre Graustrom-
Importe durch Wasserkraft-Zertifikate <ökologisch.
aufzuwertenD, um beftirchteten Kundenprotesten vor-
zubeugen. Dies war möglich, weil bereits heute die

mens. Seit 1993 leitet er imAuftrag des Bundesamtes fiir
Energie das Schweizer Forschungsprogrämm photo-
voltaik. l996.gründete er sein eigenes Unternehmen,
welches sich,umfassende Dienstleistungen im Bereich
der erneuerbaren Energien zum Ziel gesetzt hat. Die
NET Now& Energie & Gchnologie AG deckt ein brei-
tes Spekrum zwischentorschung, Tächnologie, Markt
und Kommunikation ab und bietet Beratungsdienst-
leistungen im nationalen wie im internationalen Rah-
men.an. Dazu beteiligt sich das Unternehmen an ver-
schiedenen EU-Projektea zu erneuerbaren Energien.
Stefan Nowak vertritt die Schweiz im photovoltaikpro_
gtamm det Internationalen Energie-A,eentur IEA pVpS
und ist seit 2001. Vorsitzender dieses weltweit aktiven
Progrqmms.
RolfWüstenhagenistDqzent an der Univ€rsität St. Gal-
len und Vizedirektor,des Instituts fur'Wirtschaft und
Ökologie (IWö-HSG): Er istrein ausgewiesener.Kenner
des internationalen Energiemarkes und verftigt über
langiährigeErfahrung im Bereich Green power Marke-
ting, In seiner fubeit - u. a: im Auftrag des tJSNational
Renewable Energy Laboratories (NREL) und des Bun-
desamtes ftiLr Energie - steht die Frage im Vordergrund,
wie das Marketing von Green-power-produkten zu ge-
stalten ist, um erfolgreich den übergang von der NisÄe
zum Massenmarkt zu schaffen.

3. European Conference on Green
Power Mar:keting
Die European Conference on Green power Marketins
steht unter der Leitung der beiden programmverantl

wortlichen Stefan Nowak und RolfWü5tenhagen. Ste-
fan Nowakist Geschäfuff.ihrer derNET Nowak Energie
& Technologie AG, ei- -
nes aüf erneuerbare
Energien spezialisier-
ten Forschungs. und
Beratungsunterneh-

Weitere Informationen:
European Green Power Marketing GmbH
Weberstrasse 1 0, 8004 Zürich
Tet. 0t 296 87 09
info@ greenpowermarketin g.org
WwW; greenpo\,t/ermarketing.org

August 2004
N o 8

in Europa -
Kunden (getb)

Anbieter (rot) pro
(Que[[e' Referat

E U R O P E A N  C O - N F E R E N C E

c R E E N POWE R (..--qI MA R t(ETt NC

Green Power
in Europe

Ld dGü Püü Ifrthe loüüty

|;@ tlo.d4Mrtm)

I tlaof$ptthF

8 I 04 HK-GEBAUDETECHNIK 5I


